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«Nüchternheit ist auch ein trauriger Beweis für Isolation.»
Kolumnistin Ursula von Arx über die Alkohol-Abstinenz der Jugend

Psychische und physische Gewalt nehmen  
stark zu – auch von den Eltern. Zwei von  
drei Lehrpersonen sind betroffen. Jetzt  
fordert ihr Dachverband Massnahmen

Der US-Politologe Ian Bremmer erhofft sich 
Lösungen für die Probleme der Zeit

«Noch nie war ein «Noch nie war ein 
WEF so wichtig»WEF so wichtig»

Fr. 2.80 | 

                Lehrer                  Lehrer  
haben Angst haben Angst 
vor Schülernvor Schülern

TOBIAS OCHSENBEIN

Die Gewalt gegen Lehrerinnen 
und Lehrer eskaliert. Zwei von 
drei Lehrkräften haben in den 
vergangenen fünf Jahren Gewalt 
erlebt. Diese schockierenden 
Erkenntnisse basieren auf einer 

repräsentativen Umfrage unter 
Lehrpersonen aller Altersstufen 
der Deutschschweiz.

Der Dachverband Lehrerinnen 
und Lehrer Schweiz (LCH) schlägt 
Alarm. Er fordert präventive 
Massnahmen und eine bessere 
Unterstützung.� u Seiten 2-3

SRF-Moderator Salar  
Bahrampoori (43) und die  
Ärztin Barbara Ruijs (34)  

heiraten Ende März in Zermatt

Lara Gut-Behrami 
gewinnt in St. Anton – 
Männer holen in Wengen vier 
Podestplätze, aber keinen Sieg

Das ganze  
Verzascatal  

wehrt sich  
gegen die  

Ausschaffung  
des Mädchens (8)  

aus Afghanistan 

Operation Operation 
HochzeitHochzeit

Wilder Ritt

Dollar Schulden haben die USA. Die Schulden-
obergrenze ist bald erreicht, den Vereinigten 
Staaten droht die Zahlungsunfähigkeit. Was das 
bedeutet 

Fleischliche Gelüste  Fleischliche Gelüste  
auch im Veganuaryauch im Veganuary
Seit 2014 ruft die internationale Veganuary-Kam-
pagne dazu auf, im Januar vegan zu essen. In der 
Schweiz gibt es zwar zurzeit einen erhöhten Be-
darf an pflanzlichen Nahrungsmitteln, auf Fleisch 
wollen die Konsumentinnen und Konsumenten 
aber nicht verzichten. Der Umsatz bleibt jedenfalls 
stabil. Dies zeigt eine Umfrage der Agentur Key
stone-SDA bei Detail- und Grosshändlern. «In den 
letzten Jahren haben wir keine Auswirkungen von 
Veganuary auf den Fleischkonsum festgestellt. 
Wir gehen davon aus, dass dies auch in diesem 
Jahr der Fall ist», sagt ein Coop-Sprecher. Ähnlich 
tönt es bei der Prodega: Die Zahl der Kunden, die 
sich vegan ernähren, bewege sich im niedrigen 
einstelligen Prozentbereich. Ein merkbarer Um-
satzrückgang beim Fleisch sei nicht zu erwarten.

3131,,4 Billionen4 Billionen
ZAHL DES TAGES

Sie werden  
bedroht, belästigt  
und verprügelt
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 Seiten 4-5

Zwei Väter  
wollen sich  
um die  
Zwillinge  
Finley und  
Harper (14) von 
Lisa Marie 
Presley († 54)  
kümmern

Streit um  
Presley-Kids

 Seite 9

 Seite 8

 Letzte Seite

 Letzte Seite

 Seite 5

 Sport

Sara (r.) mit ihren
neuen Freundinnen
und Freunden im Tessin.
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Bundesräte bevorzugen Benzin und Diesel

Sicher ist: Die Lehrkräfte in der 
Schweiz erleben sowohl psychi-
sche als auch körperliche Ge-
walt. So erging es zwei von drei 
Lehrpersonen in den letzten fünf 
Jahren. Und: Die Fälle nehmen 
zu. Einige davon haben in den 
vergangenen Jahren für Schlag-
zeilen gesorgt.

Wie etwa der Fall im März 
2018 an einer Berufsschule im 
Kanton Luzern. Die Schulleitung 
sprach damals wegen Drohun-
gen gegen Lehrer ein Hausverbot 
gegen einen Lehrling (17) aus. 
Trotzdem kehrt dieser nach drei 
Monaten zurück – und schlägt 

Kurz vor ihrer Rücktrittsankün-
digung setzte die damalige SP-
Umweltministerin Simonetta 
Sommaruga (62) nochmals ein 
energiepolitisches Zeichen. Sie 
tauschte die von Doris Leuthard 
(59) übernommene Elektro­
limousine von Tesla gegen ein 
deutlich kleineres Fahrzeug 
aus – einen Volkswagen 
ID.3 Pro S. Mit dem neu-
en und energiesparen-
deren E-Modell liess sie 
sich zuletzt zu Auftrit-
ten, Anlässen und Besu-
chen chauffieren. Damit 
war sie die einzige 
amtierende Bun-
desrätin, die 
auf ein Elektro
auto setzte.

Doch 
die Zeit 
der rei-
nen E-
Staats-
karossen 
im Bundes-
rat ist nun wieder 
vorbei, wie die 
«Sonntags

Zeitung» berichtet. Der neue 
Energieminister Albert Rösti 
(55) wollte von Sommarugas 
Elektro-VW nichts wissen. Statt-
dessen lässt sich der SVP-Magis-
trat in einem Mercedes herum-
kutschieren – wie die meisten 
seiner Regierungsgspänli.

Auf das Modell S 350 
4Matic setzen neben 
Rösti auch Karin Keller-
Sutter (59, FDP),  
Viola Amherd (60, 
Mitte), Guy Parmelin 
(63, SVP) sowie die 
neue Bundesrätin  

Elisabeth Bau­
me-Schnei­

der (59, SP). 
Bundesprä-
sident Alain 
Berset (50, 

SP) wird in 
einem Merce-

des V250 4M 
herumchauf-
fiert.

Damit kommt 
bei allen Bundes-
räten ein Ver-
brennungsmotor 

Das Lausanner Universitätsspi-
tal setzt auf einen neuen Thera-
pieansatz, um ältere Demenz-
kranke zu behandeln: Puppen! 
Als Hilfsmittel wurden solche 
Therapiepuppen in den 1990er-
Jahren in Schweden eingesetzt, 
um autistische Kinder zu behan-
deln. Später kamen sie in Alters-
heimen zum Einsatz.

Nun untersucht das Universi-
tätsspital, wie erfolgreich die 
Puppen auch bei älteren De-
menzpatienten eingesetzt wer-
den können. In diesem Zusam-
menhang wird von «doll thera-
py» (Puppentherapie) gespro-
chen, die sich insbesondere an 
Menschen mit kognitiven Stö-
rungen wie Alzheimer richtet.

«Wir geben die Puppen den 
Patienten, die sich unruhig 
oder aggressiv verhalten, um 
sie zu beruhigen», sagte Patri-
zia D’Amelio, Chefärztin der 
Geriatrieabteilung, gegenüber 

der Nachrich-
tenagentur  
Keystone-SDA. 
Damit könne 
auf Medika-
mente verzich-
tet werden, die 
nicht unbe-
dingt wirksam 
seien und er-
hebliche Ne-
benwirkungen 
hätten.

Mit einer 
Puppe im Arm 
würden die Patienten ihre Auf-
merksamkeit auf ein an
genehmes und beruhigendes 
Objekt lenken. Sie könnten 
beispielsweise mit der Puppe 
sprechen, sie anziehen, tragen 
oder auch mit ihr spielen. Für 
D’Amelio, die bereits Vor
studien in Italien durchgeführt 
hat, handelt es sich dabei um 
eine «menschlichere Medizin», 

die sich nicht nur an Demenz-
kranke richtet, sondern auch an 
Menschen, die Verwirrtheits­
zustände zeigten.

Das Universitätsspital ver-
fügt derzeit über etwa 20 dieser 
Puppen, aber es sollen noch 
mehr angeschafft werden. Zu-
vor sollen die Auswirkungen 
dieser Therapie in einer 
mehrmonatigen Studie mit 120 

Patientinnen und Patienten 
dokumentiert werden. Dabei 
wird die eine Hälfte der Patien-
ten eine Puppe erhalten und die 
andere Hälfte ein gewöhnliches 
Kissen.

Die Therapie funktioniert 
nach den Worten der Chefärztin 
sehr gut, ist aber nicht für alle 
Menschen geeignet. Keine Pup-
pe erhalten sollten etwa Patien-
ten, die ein Kind verloren ha-
ben. «Es ist wie bei allen Be-
handlungen, man muss den 
richtigen Zeitpunkt und die 
richtigen Menschen wählen», so 
D’Amelio. 

Diese Fälle schockierten die SchweizDiese Fälle schockierten die Schweiz

Puppen Puppen für für 
DementeDemente

Unispital Lausanne führt Studie durch

«Man muss den richtigen 
Zeitpunkt wählen.»

Patrizia D’Amelio, Chefärztin

Rösti hat keinen Bock auf Sommarugas Elektro-VWRösti hat keinen Bock auf Sommarugas Elektro-VW

Dachverband fordert Massnahmen – Betroffener erzählt von seiner Angst am ArbeitsplatzGEWALT GEGEN LEHRPERSONEN

«Ein Viertklässler«Ein Viertklässler
hat mir den Ball hat mir den Ball 
voll in die Genitalien voll in die Genitalien 
geworfen»geworfen»
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TOBIAS OCHSENBEIN

B eleidigungen, Mobbing, 
körperliche Angriffe – für 
viele Lehrpersonen ist das 
traurige Realität. Zwei 

von drei Lehrkräften haben in 
den vergangenen fünf Jahren 
Gewalt erlebt. Das schreibt der 
Dachverband Lehrerinnen und 
Lehrer Schweiz (LCH) in einer 
Mitteilung. Heute Montag will 
er dazu eine Studie vorstellen.

Die erschütternden Erkennt-
nisse basieren auf einer reprä-
sentativen Umfrage unter Lehr-
personen aller Altersstufen der 
Deutschschweiz. Am häufigsten 
sind Lehrerinnen und Lehrer 
psychischer Gewalt in Form von 
Beleidigungen, Beschimpfun-
gen, Bedrohungen oder Ein-
schüchterungen ausgeliefert.

Besonders krass: In den meis­
ten Fällen geht die Gewalt von 
den Eltern aus. Aber auch Schü-

lerinnen und Schüler würden 
gewalttätig. Das hat auch Leh-
rer Florian Huber* (30) schon 
erlebt.

Huber hat vor fünf Jahren – 
noch vor seiner Ausbildung zum 
Lehrer an der Pädagogischen 
Hochschule – als Stellvertreter 
eine dritte und vierte Klasse an 
einer Berner Schule unterrich-
tet. Er erzählt: «Ein Schüler hat 
mich damals bewusst immer 
wieder provoziert. Er hat wäh-
rend des Unterrichts gespro-
chen, war frech.»

Während eines Tests eska-
lierte die Situation. Weil der 
Schüler nicht geschwiegen 
habe, habe Huber dessen Test 
eingezogen. «Daraufhin hat 
sich erst sein Vater beschwert, 
später hat auch der Schüler jeg­
liche Hemmungen mir gegen­
über verloren. Er hat mir mit Ge-
walt vonseiten seines Vaters ge-
droht.»

Doch damit nicht genug: In 
einer hässigen Aktion habe der 
Schüler, so erzählt es Huber, 
ihm einen Ball voll in die Geni-
talien geworfen. «Das fand zwar 
in einem spielerischen Kontext 
statt, aber der Schüler hat das 
mit voller Absicht getan, er 
wusste genau, was er tat.» Hu-
ber sagt, er habe damals nicht 
gewusst, wie reagieren, habe 
den Vorfall einfach weggelä-
chelt. Und: «Mir hat der Rück-
halt der Schule gefehlt.»

«Mich hat dabei am meisten 
erstaunt, dass mich ein zehnjäh-

riger Schüler so krass an die 
Grenze bringen und ausspielen 
konnte. Ich war machtlos», er-
zählt Huber. Das habe er nie 
mehr erlebt – vor allem auch 
nicht an der Oberstufe mit älte-
ren Schülerinnen und Schülern.

Bloss: Dass auch ältere Schü-
lerinnen und Schüler Gewalt 
ausüben können, zeigen Über-
griffe aus der jüngsten Zeit. Es 
sind Vorfälle, die schockieren 
(siehe Kasten rechts).

Die Formen physischer und 
psychischer Gewalt können 
vielfältig sein. Doch längst nicht 
alle Fälle werden öffentlich. Es 
habe sich gezeigt, schreibt der 
LCH, dass viele Lehrpersonen 
Gewalt als Tabuthema sehen, 

was eine hohe Dunkelziffer ver-
muten lasse.

Das bestätigt auch Florian 
Huber. Er sagt: «Jemand, der im 
Alter von 22 Jahren aus der Aus-
bildung kommt, schweigt viel-
leicht eher. Schülerinnen und 
Schüler können häufig böse und 
ma nipulativ sein. Davon berich-
ten viele junge Lehrpersonen.» 
Es fehle sowohl in der Ausbil-
dung als auch an vielen Schulen 
an Strategien dagegen.

Auch deshalb liess der Dach-
verband die Studie durchfüh-
ren. Denn für die Schweiz gibt 
es bisher keine umfassenden 
Daten dazu, wie stark Lehrper-
sonen von Gewalt betroffen 
sind. * Name geändert

Gewalt gegen Lehrpersonen 
hat in der Deutschschweiz laut
einer Studie zugenommen.

Dagmar Rösler, Zentralpräsidentin
des Schweizer Lehrerverbands,
wird heute die Ergebnisse einer
Studie zur Gewalt gegen
Lehrpersonen vorstellen.

Der neue Energieminister 
Albert Rösti bevorzugt 

Mercedes.
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Seniorenrat kritisiert 
Pflegenotstand
Bern – Der Schweizerische  
Seniorenrat fordert dringende 
Massnahmen zur Behebung 
des Pflegenotstands. Das  
Vertrauen insbesondere der 
älteren Bevölkerung in das 
Gesundheitswesen müsse 
wiederhergestellt werden. 
Sie leide am meisten unter 
dem Pflegenotstand. Über ein 
Jahr nach der Annahme der 
Pflege-Initiative durch das 
Volk gebe es keinerlei Anzei-
chen für konkrete Schritte, 
um den Pflegenotstand zu 
korrigieren.

2022 kam ein Giga-
watt Solarstrom hinzu
Bern – Die Schweiz installierte 
2022 ein zusätzliches Gigawatt 
Solarkraft. Das entspricht der 
Leistung des AKW Gösgen, wie 
der SonntagsBlick schreibt. 
Im Vergleich zum Vorjahr  
beträgt die Steigerung der  
Solarstromproduktion 25 Pro-
zent, wie Daten der Website 
Swiss Energy-Charts zeigen. 
Die hiesigen Solaranlagen 
liefern mittlerweile 6,3 Prozent 
des Strombedarfs – 3,7 Tera-
wattstunden pro Jahr. «Ein jähr-
licher Zubau von zwei Gigawatt 
ist schon bald realistisch», 
so Energieexperte Thomas 
Nordmann.

ÖSTERREICHISCHES LOTTO

DEUTSCHES LOTTO
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28 31 32 37 42 45
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Alle Angaben ohne Gewähr

15 18 26 28 31 33
Glückszahl 1� Replayzahl 3
6 + 1	�  Kein Gewinner
6	�  Kein Gewinner
5 + 1	 8 à Fr.� 12 214.50
5 	 55 à Fr.� 1000.00
4 + 1	 426 à Fr.� 171.00
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3 + 1	 6526 à Fr.� 28.05
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Joker� 3 4 6 0 7 0 
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Im Jackpot� 100 000
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Trotz gescheitertem Referendum

Neues Jagdgesetz

Bundesräte bevorzugen Benzin und Diesel

Der Weg für die Solar­
offensive ist frei. Das 
Referendum gegen die 
«dringlichen Massnah­
men zur kurzfristigen 
Bereitstellung einer 
sicheren Stromversor­
gung im Winter», wie 
die Vorlage offiziell 
heisst, ist deutlich ge­
scheitert. Referen­
dumsführer Toni Grüter 
(58) brachte als Einzel­
kämpfer nur «circa 100» 
Unterschriften zusam­
men. Nötig wären 
50 000 Unterschriften. 
Am 19. Januar läuft  
die Referendumsfrist 
offiziell ab.

Damit steht auch 
neuen alpinen Solar­
grossanlagen, für die 
sich der Hotelier und 
ehemaligen SP-Präsi­
dent Peter Bodenmann 
(70) einsetzt, eigent­
lich nichts mehr im 
Weg. Doch nun kündigt 
Vera Weber, die Präsi­
dentin der Fondation 
Franz Weber, Wider­
stand gegen die geplan­
ten Solarparks in den 
Alpen an.

Anstatt das Kulturerbe zu 
zerstören, sollten zunächst 
Energie gespart und die beste­
henden Gebäude mit Fotovol­
taikanlagen überdacht werden, 
sagt sie in einem Interview mit 
«Le Matin Dimanche». Darin 
kritisiert sie auch die Schaffung 
eines dringlichen Gesetzes, das 
im Widerspruch zum Raumpla­
nungs- und zum Naturschutz­
gesetz stehe. «Es ist völlig abwe­
gig, die Natur zerstören zu wol­
len, um sie angeblich zu retten, 
obwohl es viele andere Lösun­
gen gibt», so Weber.

Die Auswirkungen dieser 
Parks inmitten der Natur wären 
erheblich: «Es wird nicht ausrei­
chen, ein paar Schilder auf Wei­

den aufzustellen, sondern es 
müssen Sockel und Infrastruk­
turen gebaut werden», sagte sie.

Die Behörden seien sich of­
fensichtlich nicht bewusst, wie 
gross der Widerstand gegen die 
Pläne für alpine Solarparks sei. 
«Viele Umweltorganisationen 
sind empört über die Art und 
Weise, wie das gemacht wird», 
sagte Weber.

Allein in Grengiols VS, wo 
Ende November auf 2500 Meter 
Höhe eine Testsolaranlage ins­
talliert wurde, um Daten für ei­
nen grösseren Bau von Fotovol­
taikanlagen zu sammeln, habe 
sich eine Gruppe von Gegnern 
gebildet. Dieser seien bereits 
600 Personen beigetreten, 
warnt Weber.

Mit dem neuen Energiege­
setz können alpine Solargross­
anlagen unter gewissen Bedin­
gungen auch ohne Planungs­
pflicht erstellt werden. Damit 
sollen grössere Produktions­
mengen in erster Linie für den 
Winter rasch und unkompliziert 
zugebaut werden können. Er­
klärtes Ziel des Bundes ist es, 
dass Solaranlagen in den Bergen 
bis Ende 2025 2000 Gigawatt­
stunden produzieren. Zum Ver­
gleich: Heute verbraucht die 
Schweiz pro Jahr 58 000 Giga­
wattstunden Strom.

Der Bundesrat arbeitet der­
zeit die Verordnungen zur Um­
setzung des Gesetzes aus, die vo­
raussichtlich per 1. März in Kraft 
treten werden. � RUEDI STUDER

Im September 2020 
knallten bei den Umwelt­
verbänden die Korken: 
Das Stimmvolk lehnte ein 
neues Jagdgesetz mit  
52 Prozent Nein ab.

Die Freude war von 
kurzer Dauer, denn die 
Wolfsgegner gleisten im 
Parlament flugs eine 
neue Vorlage auf. Proak­
tive Eingriffe werden damit ein­
facher. Die Kantone sollen Wöl­
fe von 1. September bis 31. Ja­
nuar regulieren dürfen, mit Zu­
stimmung des Bundes. Abschüs­
se sollen Schäden und Gefähr­
dungen verhindern oder dafür 
sorgen, regional angemessene 
Wildbestände zu erhalten. Sie 
dürfen aber die Population nicht 
gefährden. Voraussetzung für 
Abschüsse ist auch, dass Her­
denschutz mit zumutbaren 
Massnahmen nicht möglich ge­
wesen ist. 

Im Parlament haben die 
Umweltschützer das Gesetz 
bekämpft, doch nun werfen die 
Umweltverbände die Flinte ins 
Korn. Pro Natura, WWF Schweiz, 
Birdlife Schweiz und Gruppe 
Wolf Schweiz verzichten auf ein 
Referendum. Eine Koexistenz 

von Mensch und Wolf sei auf der 
Basis des revidierten Gesetzes 
möglich, daher hoffen sie auf 
entsprechende Anpassungen in 
der Jagdverordnung.

Das Referendum ist aber 
nicht vom Tisch, denn in der 
Gruppierung Wolfs-Hirten zu­
sammengeschlossene, kleinere 
Organisationen wollen bis am 8. 
April die benötigten 50 000 Un­
terschriften sammeln. Das neue 
Gesetz sei «ein Freipass für die 
Kantone, den Wolfsbestand un­
kontrolliert zu dezimieren», 
schreiben die Referendumsfüh­
rer auf ihrer Website. «In Zu­
kunft können Tiere einer ge­
schützten Art getötet werden, 
die gar keine Schäden angerich­
tet haben.» Das wollen sie mit 
einer Volksabstimmung ver­
hindern. � RUEDI STUDER

Diese Fälle schockierten die SchweizDiese Fälle schockierten die Schweiz

Umweltverbände  Umweltverbände  
werfen Flinte ins Kornwerfen Flinte ins Korn

Rösti hat keinen Bock auf Sommarugas Elektro-VWRösti hat keinen Bock auf Sommarugas Elektro-VW

Dachverband fordert Massnahmen – Betroffener erzählt von seiner Angst am Arbeitsplatz Vera Weber sagt alpinen  Vera Weber sagt alpinen  
Solarparks den Kampf anSolarparks den Kampf an

zum Einsatz. Mit einer kleinen 
Ausnahme: Die BMW-Limousine 
vom Typ 745Le xDrive von FDP-
Aussenminister Ignazio Cassis 
(61) ist ein Plug-in-Hybrid.  

Er ist also ab und zu auch elek­
trisch unterwegs.

Dass kein einziges Regie­
rungsmitglied ein reines Elek­
troauto fährt, erstaunt ange­

sichts der Klimaproblematik. 
Immerhin gilt für die Bundes­
verwaltung das Ziel, bis 2030 
klimaneutral zu werden. 

� RUEDI STUDER

Viele der 23 Frauenhäuser in 
der Schweiz und in Liechten­
stein sind voll. Warum das so 
ist, darüber können Expertin-
nen wie Marlies Haller (56) nur 
spekulieren: «Faktoren, die 
dazu beitragen, sind wahr-
scheinlich die Diskussionen 
über die Istanbul-Konvention 
zur Verhütung und Bekämp-
fung von Gewalt gegen Frau-
en und die verschiedenen 
Frauenbewegungen», mut-
masst die Geschäftsführerin 
der Stiftung gegen Gewalt an 
Frauen und Kindern im Sonn-
tagsBlick. Diese hätten sensi­
bilisiert. Eine weitere Vermu-
tung sei, dass die gesellschaft­
liche Situation mit der Teue­
rung «Stress erzeugt», sagt 
Anna Tanner (33), Fachbera-
terin im Frauenhaus Bern. 
Trotz der angespannten Situa-
tion in den Frauenhäusern 
appellieren die beiden Exper-
tinnen an Betroffene, sich zu 
melden. «Es gibt keine Abwei­
sungen bei Frauenhäusern», 
versichert Haller. Wie ihre  
Kollegin vom Frauenhaus Bern 
fordert sie mehr Ressourcen 
und vor allem auch mehr For­
schung. Ihre Begründung:  
«In der Schweiz gibt es kaum 
Studien im Bereich der häus
lichen Gewalt.»

Frauenhäuser Frauenhäuser 
sind randvollsind randvoll

Umweltschützerin
Vera Weber kämpft gegen
alpine Solargrossanlagen.

Ein Wolf, vermutlich M35,
bei Bellwald im Obergoms.

Rätseln über die Gründe

seinen Lehrer spitalreif. Oder 
der Vorfall im April 2019 im Kan­
ton Freiburg. Dort packt eine  
Sekundarschülerin ihren Lehrer 
(50) im Klassenzimmer, wirft 
ihn zu Boden und schlägt weiter 
auf ihn ein. Klassenkameraden 
müssen einschreiten. Der Lehrer 
erleidet leichte Verletzungen.

An der Kreisschule Chesten­
berg in Möriken-Wildegg AG 
kommt es im Juni 2019 zu einem 
Eklat. Ein Siebtklässler (14) 
schlägt auf seine Lehrerin ein 
und bricht ihr den Kiefer. Dabei 
wollte sie nur den Rucksack des 
Syrers kontrollieren, weil er mal 

mit einer Stichwaffe zur Schule 
gekommen war.

Auch in der Unterstufe einer 
Schule in Goldach SG artet es im 
März 2022 aus. Als eine Lehrerin 
einen Streit zwischen zwei Schü­
lern schlichten will, bekommt sie 
selbst Schläge eines Drittkläss­
lers ab.

Meist sind es jedoch Eltern, 
die bei Lehrkräften Probleme 
machen. Traurig ist: Sowohl bei 
der psychischen als auch bei der 
körperlichen Gewalt gegen 
Lehrerinnen und Lehrer wird 
eine hohe Dunkelziffer vermu­
tet.� RALPH DONGHI

Mit dem Rücktritt Simonetta Sommarugas 
verlässt auch das einzige Elektrofahrzeug 

den bundesrätlichen Fuhrpark.




